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Hermann Haack – Schöpfer der  
Atlanten und Wandkarten (1872 – 1966)

Hermann Haack kam am 29. Okto-
ber 1872 als Sohn eines Postbeamten 
in Friedrichswerth bei Gotha auf die 
Welt. Da der Besuch der Dorfschule 
nicht ausreichte, um das „Gymnasium 
Ernestinum“ in Gotha besuchen zu 
können, bekam der sehr begabte 
Junge zusätzlichen Unterricht im 
Pfarrhaus von Großvargula. Schon 
als Schüler begeisterte sich Haack 
für die Geographie: Er zeichnete als 
Tertianer eine große Wandkarte des 
Herzogtums Gotha, als Sekundaner 
einen Atlas von Deutschland und als 
Primaner Karten und Pläne zur alten 
Geschichte.

Die Familie Haack verfügte aller-
dings nicht über genügend finanzi-
elle Mittel, um den Sohn studieren 
lassen zu können und er hätte wohl 
die Laufbahn seines Vaters einschla-
gen müssen. Doch seine guten Leis-
tungen und die Empfehlung eines 
seiner Gymnasiallehrer machten den 
Verleger Bernhard Perthes, Inhaber 
des Geographischen Verlages in Go-
tha, auf den jungen Mann aufmerk-
sam. In weiser Voraussicht stellte 
Perthes dem außergewöhnlich an 
Geographie interessierten Hermann 
Haack ein Darlehen zur Verfügung. 
So konnte sich Haack Ostern 1893 an 

Kennen Sie Hermann Haack? – Sein Name steht im deutschen Bildungswesen bis in 

die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts vor allem für die Schulkartographie.

der Universität Halle für das Fach  
Geographie einschreiben. Nach einem 
Studienaufenthalt in Göttingen bei 
Hermann Wagner, bei dem Haack 
die stärksten Anregungen zur Karto-
graphie gewann, ging er nach Berlin 
zu Ferdinand von Richthofen, dem 
er auch assistierte. Seine Ferien ver-
brachte Haack, denn er musste ja sein 
Darlehen abarbeiten, regelmäßig am 
Zeichenpult im Geographischen 
Verlag Justus Perthes in Gotha, der 
schon damals weit über Deutschlands 
Grenzen hinaus Geltung besaß.

Bereits 1896 promovierte der 
24 jährige bei Kirchhoff mit der Ar-
beit „Die mittlere Höhe von Süda-
merika“. Das kurze Studium von nur 
drei Jahren und die Promotion ver-
deutlichen, wie begeistert Haack sei-
ne Kräfte dem Fach widmete.

1897 nahm er folgerichtig seine 
Tätigkeit im Gothaer Verlag auf. Die 
Gelegenheit zur praktischen Umset-
zung seiner im Studium gewonnenen 
Kenntnisse erhielt er sogleich mit 
der Planung und Bearbeitung der 
1913/1914 erschienenen „Atlanten 
für die höheren Lehranstalten“ für 
Unter- und Oberstufe. Vor allem der 
Oberstufen-Atlas mit seinem thema-
tischen Schwerpunkt und den vielen 
geographisch-topographischen Neben-
karten setzte völlig neue Maßstäbe. 
Parallel dazu wurde ihm ein weiteres 
Aufgabengebiet übertragen: die Ent-
wicklung von Schulwandkarten.

Hier bestand nämlich großer 
Nachholbedarf. An den deutschen 
Schulen schien um die Jahrhundert-

wende die allgemeine Fortentwick-
lung vor dem Geographieunterricht 
halt gemacht zu haben. Fast die Hälf-
te aller Lehrer, die z. B. 1908 an säch-
sischen Schulen Geographie unter-
richteten, hatte keine entsprechende 
Lehrbefähigung. Zudem veränderten 
sich um die Jahrhundertwende stän-
dig die politischen Konstellationen 
und auch die Vielzahl geographischer 
Entdeckungen musste ihren Nieder-
schlag in neuen Schulkarten finden.

Haack erarbeitete drei Entwürfe 
für historische (1903), geographische 
(1907) und physische (1913) Wand-
kartenserien, die insgesamt 250 Ein-
zelkarten umfassten. Besonders die 
intensive Farbgebung kombiniert 
mit einer plastisch wirkenden Ge-
ländedarstellung beeindruckte die 
Fachwelt. Dabei hatte Haack mit der 
kräftigen Farbskala nur einen ganz 
einfachen Zweck verfolgt: auch der 
Schüler in der letzten Bankreihe soll-
te die Karte ohne Anstrengung lesen 
können. In der Farbsymbolik von 
Haack steht Blau für das Gewässer, 
Grün für Tiefland, Braun für Gebirge 
und Rotbraun stellt in der Höhenstu-
fenskala die höchste Erhebung dar. 
Das weiß heute jeder Schüler.

Haacks kartographische Schaffens-
kraft schien schier unerschöpflich: 
der Neubearbeitung des „Sydow-Wag-
ner-Schulatlas“ folgten Globenent-
wicklungen und vor allem ein breit 
gefächertes Angebot an Unterrichts-
mitteln für den Geographieunter-
richt und Geschichtsunterricht auf 
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Transformation der polnischen Wirtschaft im Gefüge  
wirtschaftlicher Globalisierungsprozesse

„Auf die Frage nach dem Land mit 

der besten Entwicklung der eigenen 

Tätigkeit nach der EU-Erweiterung  

hat man folgende Ergebnisse erzielt 

(in Klammern: Benennungen der 

deutschen Firmen, die an der Umfra-

ge teilgenommen haben):

1. Polen (38%)

2. Tschechien (28%)

3. Ungarn (13%)

4. Slowakei (5%)

6. Lettland (4%)

7. Estland (3%)

8. Slowenien (2%)“

Quelle: Polen als Standort für deutsche  

Investitionen. Polnische Agentur für  

Information und Auslandsinvestitionen AG 

PAIIZ. Danzig 2005, www.paiz.gov.pl

M11 Image Polens als  
Investitionsziel

1.  Erörtern Sie Chancen und Risiken 

des künftigen Transformationspro-

zesses der polnischen Wirtschaft.  

Argumentieren Sie aus unter-

schiedlichen Perspektiven, z.B.: 

– polnische Arbeitnehmer und  

 Unternehmer 

– ausländische Unternehmen 

–  ausländische Konkurrenz- 

Standorte

siehe hierzu weitere Materialien 

(M12 und M15) im Internet unter 

www.klett.de/extra  

> EXTRA-Link W400174-0003

Aufgaben:

„So ist Polen – gemessen an der Zahl 

der durch Direktinvestitionen ge-

schaffenen Arbeitsplätze – der euro-

paweit attraktivste Standort. 38 000 

Stellen entstanden alleine im ver-

gangenen Jahr durch ausländische 

Direktinvestitionen, in Deutschland 

waren es lediglich 9000. [...] Ein Land, 

das wirtschaftlich erfolgreich sein 

will, braucht gut ausgebildete Arbeit-

nehmer. Tatsächlich investiert Polen 

mehr Geld in Bildung als Deutsch-

land (5,6% des BIP ggü. 4,7% in Dtl.). 

In den naturwissenschaftlichen und 

technischen Studiengängen verzeich-

net Polen, gemessen an der Zahl der 

Studenten, gleich viele Absolventen 

M13 Vorteile auf dem Weltmarkt
wie Deutschland. Allerdings verlas-

sen viele kluge Köpfe nach der Ausbil-

dung ihre Heimat. Seit 2004 gingen 

200 000 Polen nach Irland, rund eine 

Million zog es nach Großbritannien. 

[...] Während in Deutschland 60 Pro-

zent aller Forschungsaufgaben von 

den Firmen kommen, sind es in Po-

len 30 Prozent. Insgesamt investiert 

Polen nur 0,6 Prozent des BIP in For-

schung und Entwicklung, in Deutsch-

land sind 2,5 Prozent.“

Quelle: Marion Mühlberg, Jörg Quitzau, 

Marc Brost: Angstgegner Polen – Wie fit ist 

Polens Volkswirtschaft. DIE ZEIT Nr. 25,  

14. Juni 2006

M14 Zweite Welle „Going East“
„[...] Bereits nach 2006 werden Auto-

mobilhersteller in Polen, der Slowakei, 

Slowenien, Tschechien und Ungarn 

Produktionskapazitäten für 2,6 Millio-

nen Fahrzeuge aufgebaut haben – das 

entspricht 50 Prozent der deutschen 

Produktionskapazitäten. Gleichzeitig 

läuft bereits die zweite Welle des „Go-

ing East“ der Zulieferer in Staaten wie 

der Ukraine, Rumänien oder der Russi-

schen Föderation. [...] Die Automobil-In-

dustrie kehrt Deutschland den Rücken. 

Schwarzweiß kopierbar! © Ernst Klett Schulbuchverlag Leipzig GmbH, Leipzig 2006  | Alle Rechte vorbehalten    
Von dieser Vorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet.

M16 Relation von Bildungsniveau und Lohnkosten in ausgewählten Ländern

Quelle: Polen als Standort für deutsche Investitionen. Polnische Agentur für Information und 

Auslandsinvestitionen AG PAIIZ. Danzig 2005, www.paiz.gov.pl

Das erfordert ein mutiges Gegensteu-

ern. Dabei spielen Arbeitskosten und 

Gewinnsteuern eine Schlüsselrolle.“

Quelle: Carina Büttner, Ferdinand Dudenhö-

fer: Osteuropäisches Roulette, in Automobil-

Produktion, Juni 2004, S.41
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Die Bildungspolitik ist das Feld, 
das die Länder für sich beanspruchen. 
Sie wachen geradezu eifersüchtig dar-
über, dass niemand von außerhalb 
der Landesgrenzen ihnen da hinein 
redet. Das ergibt dann in der Praxis 
auf Bundesebene eine kaum mehr 
durchschaubare Vielfalt von Schul-
typen, Lehr- und Bildungsplänen, 
Rahmenrichtlinien, Stundentafeln 
oder auch Bezeichnungen der Unter-
richtsfächer, und gerade das an sich 
integrierende Fach Geographie neigt 
an den Schulen je nach den Schwer-
punkten ihrer Geographielehrer mal 
dem einen (eher sozio-ökonomisch), 
mal dem anderen (eher naturwissen-
schaftlich ausgerichteten) Fachbereich 
zu. Nach Beschluss der Kultusminis-
terkonferenz ist das Fach Geographie 
dem gesellschaftswissenschaftlichen 
Aufgabenfeld zugeordnet – zusammen 
beispielsweise mit dem Fach Religion. 
Das macht es für den VDSG nicht ein-
fach, zurecht auf die Bedeutung der 
naturwissenschaftlichen, sprich: geo-
wissenschaftlichen Inhalte des Faches 
hinzuweisen, die – auch aufgrund der 
Meinung der Öffentlichkeit – ihren 
festen Platz in der Schule haben müs-
sen. Diese Zuordnung des Faches zum 
gesellschaftswissenschaftlichen Auf-
gabenfeld erscheint heute sowohl der 
Bedeutung des Faches als auch seiner 
fachübergreifenden und fächerverbin-
denden Struktur nicht mehr gerecht 
zu werden.

Zugleich hat die Lehrerausbildung 
in Geographie entsprechend der KMK-
Zuweisung ihren Schwerpunkt eher 
im sozio-ökonomischen Fächerfeld. 
Das bedeutet, dass der Anspruch der 
Geographie, naturwissenschaftliche 
und sozio-ökonomische Inhalte ver-
knüpfend und vernetzend zu unter-
richten, vielleicht nicht von allen 
Geographielehrern gleichermaßen ein-
gelöst werden kann. Das aber bedeutet 
auch, dass einerseits die Naturwissen-
schaften versuchen, die naturwissen-
schaftlichen Inhalte der Geographie 
bei sich anzusiedeln (beispielsweise 
Geophysik und Klima in Physik oder 
Wasser und Boden in Chemie und Bio-
logie), andererseits aber die anderen 

Gesellschaftswissenschaften das 
Fach Geographie auch als lohnenden 
Steinbruch betrachten: Das Fach 
„Wirtschaft“ greift die ökonomischen 
Inhalte auf, das Fach „Politik“ bei-
spielsweise Raumordnung und Lan-
desplanung, das Fach „Geschichte“ 
die Wirtschafts- oder Siedlungsge-
schichte. Das Fach „Religion“ hat 
schon seit langem in der Geographie 
bedeutsame Themen wie „Entwick-
lungsländer“ oder „Sozialstruktur“ 
oder „Bevölkerungsdynamik“ für sich 
entdeckt.

Schwierig wird die Lage des Schul-
fachs Geographie vielleicht dadurch 
noch weiter, dass es sich im Zuge der 
Nachwirkungen der Diskussionen 
beim Kieler Geographentag (1969) 
der regionalgeographischen Inhalte 
weitgehend selbst entledigt hat. Das 
aber sind Inhalte, die – abgesehen 
von den Sprachfächern – einerseits 
von keinem anderen Fachbereich ver-
mittelt werden, andererseits zuneh-
mend von der die Schulabgänger auf-
nehmenden Wirtschaft eingefordert 
werden. Hier könnte eine neue Dis-
kussion ansetzen, die keineswegs auf 
der Stoffhuberei vergangener, falsch 
verstandener, sogenannter „länder-
kundlicher“ Unterrichtung aufbauen, 
sondern auf der Grundlage von gesi-
cherten Informationen akzentuierte 
Kenntnisse über geowissenschaftli-
che und sozio-ökonomische Struktu-
ren von Regionen unterschiedlichen 
Maßstabes vermitteln sollte.

Der VDSG fördert die Durchfüh-
rung geographischer Schülerwett-
bewerbe. Er hat beim Bundeswett-
bewerb „Jugend forscht“ einen 
Sonderpreis für eine  Arbeit aus dem 
Bereich Geo- und Raumwissenschaften 
gestiftet und beteiligt sich am Bundes-
umweltwettbewerb. Zusammen mit 
National Geographic Deutschland – 
und seit 2006 mit Westermann – ver-
anstaltet er den jährlichen geographi-
schen Schülerwettbewerb NATIONAL 
GEOGRAPHIC WISSEN, der sich im 
Jahre 2006 mit annähernd 220 000 
Schülerinnen und Schülern zum teil-
nehmerstärksten Schülerwettbewerb 

entwickelt hat. Alle zwei Jahre wird 
weitgehend aus eigener Kraft, aber 
mit Unterstützung der Deutschen 
Gesellschaft für Geographie, eine 
Mannschaft für die Teilnahme an 
der International Geography Olympi-
ade (IGEO) der IGU durch den natio-
nalen Wettbewerb „JANUS bilingual“ 
ermittelt. Im Jahre 2006 wurde die 
IGEO in Brisbane veranstaltet; davor 
waren wir in Gdynia 2004 und Dur-
ban 2002 mit einer Mannschaft ver-
treten. Der VDSG kann besondere 
Verdienste auf dem Gebiet der Schul-
geographie durch Auszeichnungen 
würdigen. Es stehen die „Goldene 
Ehrennadel in memoriam Hermann 
Haack“ – dem Gründer des Verban-
des – sowie die Willi-Walter-Puls- 
und die Julius-Wagner-Medaille zur 
Verfügung. Einige Landesverbände 
zeichnen die jeweils landesbesten 
Abiturienten im Fach Geographie aus. 

Der VDSG hat in der Deutschen 
Gesellschaft für Geographie (DGfG) 
seine Verantwortung für die Geogra-
phie in Deutschland anerkannt. Er 
unternimmt Anstrengungen, seinen 
Beitrag für eine finanzstarke und 
nur dann auch leistungsfähige DGfG 
den Erfordernissen anzupassen. Er 
hat angeregt, den Deutschen Schul-
geographentag und den Deutschen 
Geographentag (wieder) zusammen-
zulegen und zusammen mit dem 
DVAG und dem HGD einen „Deut-
schen Kongress für Geographie“ zu 
begründen, unter dessen Dach alle 
Geographen/innen in Deutschland 
in einem beeindruckenden Event 
zusammengeführt werden könnten. 
Er würde nach innen auf die Wissen-
schaft, die Angewandte Geographie, 
die Didaktik und die Schule gleicher-
maßen ausstrahlen wie nach außen 
auf die Öffentlichkeit. Das wird erst-
mals unter dem neuen Kongressna-
men „Deutscher Geographentag“ im 
Jahre 2007 in Bayreuth der Fall sein.

rie

unterschiedlichen Niveaustufen. Das 
Gothaer Verlagshaus errang unter 
Haacks kartographischer Leitung die 
führende Position unter den deut-
schen Geographie-Verlagen.

Die Krönung war schließlich die 
Bearbeitung von „Stielers Handatlas“. 
Dieses größte und auch berühmteste 
Kartenwerk aus dem Hause Perthes 

war bis 1878 von August Petermann 
betreut worden. Nach dessen Tod ar-
beitete Hermann Haack an der 9. er-
weiterten Auflage mit und zeichnete 
die neuen Blätter von Australien und 
den Südseeinseln. Als der Zeitpunkt 
der 10. Auflage des Stieler (Hundert-
jahr-Ausgabe) heranrückte, sollte der  
Atlas unter Haacks Leitung zu einem 
vollkommen einheitlichen Werk mit 

1903  Großer Historischer 

Wand(karten)Atlas

1907  Sydow-Wagner Methodischer 

Schulatlas (ab 13. Auflage)  

und Geographischer 

Wand(karten) Atlas

1911  Gründung des Verbandes deut-

scher Schulgeographen

1912  Geographischer Anzeiger als 

Zeitschrift des Verbandes deut-

scher Schulgeographen

1913  Ober- und Unterstufenatlas für 

höhere Lehranstalten

1913  Physikalischer Wand(karten)  

Atlas

1920/1925 

  Stielers Hand-Atlas, Zehnte Auf-

lage (Hundertjahr-Ausgabe)

1926 Thüringer Schulatlas

1934  Stieler Grand Atlas  

de Géographie Moderne

Wichtige Meilensteine 
Hermann Haacks 
(1872 – 1966):

Gewinnspiel!

Gewinnen Sie einen Klett-Perthes-Wandkartensatz 
und weitere hochwertige Preise!

Mitmachen und gewinnen – so einfach geht‘s:
Lesen Sie zuerst auf den Seiten 15 und 16 den Artikel über Hermann Haack, 
recherchieren Sie dann im Internet unter www.klett.de/extra (Tipp: EXTRA- 
Link W400174-0004) nach weiteren Informationen. 
Jetzt können Sie sicher die drei Fragen auf der eingehefteten Gewinnspiel-
karte richtig beantworten. Einfach abtrennen und bis zum 15. Oktober 2006 
an den Ernst Klett Verlag schicken, die Gewinner werden ausgelost. Viel Glück!  
Der Rechtsweg sowie eine Barauszahlung sind ausgeschlossen.

Hochwertige Preise warten auf Sie: 
1. Preis 11 physische Klett-Perthes Wandkarten 
2. Preis 8 physische Klett-Perthes Wandkarten 
3. Preis 5 physische Klett-Perthes Wandkarten 
4. – 50. Preis  Haack Geographisch-Kartographischer Kalender 2007

unübertroffenem Standard weiter-
entwickelt werden: Die Arbeit an 
dem neuen Stieler dauerte 16 Jahre, 
die Lieferungen der 108 Karten-
blätter erschienen in den Jahren 
1920 – 1925.

Die noch umfangreichere inter-
nationale Ausgabe des Stieler konnte 
Haack allerdings nicht mehr vollen-
den. Im Alter von 71 Jahren zog sich 
Hermann Haack 1943, nach 46 Arbeits-
jahren, aus dem Berufsleben zurück.

1948 rief man den „Altmeister der 
Kartographie“ jedoch wieder in den 
Perthes-Verlag zurück und mit 76 
Jahren begann für ihn noch einmal 
das Arbeitsleben. Bis ins hohe Alter, 
Hermann Haack starb am 22. Februar 
1966 im Alter von 94 Jahren, war er 
an seinem Arbeitsplatz präsent.

Atlanten und Schulatlanten sowie 
die Wandkarten mit dem einpräg-
samen Haackschen Kartenbild und 
dem berühmten schwarzen Rand 
sind bis heute die Markenzeichen aus 
dem Klett-Perthes Verlag in Gotha.

Physische Karte in der Farbsymbolik von Haack. Ausschnitt aus der physischen Karte  
„Alpen 1:2.000.000“ aus dem neuen Haack Weltatlas.
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Verband Deutscher Schulgeographen e.V. 
1. Vors. Dr. Eberhard Schallhorn
Breslauer Straße 34, 75015 Bretten
Internet: http://www.erdkunde.com
E-Mail: schallhorn@erdkunde.com
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